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Executive Summary 
 
Ausgangslage 
Basierend auf der Studie "Diskriminierung und sexualisierte Gewalt aufgrund des 
Geschlechts und/oder der sexuellen Orientierung in der Schweizer Armee" (31.10.2024) hat 
die Armeeführung zeitgleich einen Massnahmenplan mit 16 Massnahmen in sechs 
Handlungsfeldern beschlossen und sich zu deren Umsetzung in den Jahren 2025-2027 
verpflichtet. Der vorliegende Bericht zieht zur Halbzeit eine Zwischenbilanz. Er erhebt keine 
neuen Daten zu Diskriminierung und sexualisierter Gewalt in der Truppe – dies wird im 
Rahmen der Folgestudie, voraussichtlich im Frühjahr 2028, erfolgen. Erst diese Daten 
werden den Vergleich mit der Erstbefragung 2024 ermöglichen. 
 
Umsetzungsstand gesamthaft: 16 von 16 Massnahmen bearbeitet 

• 8 Massnahmen umgesetzt und in den ständigen Prozess überführt, u. a. die 
obligatorische Online-Sensibilisierungslektion für alle Rekruten und Rekrutinnen (seit 
01.01.2025 bereits von knapp 20’000 Personen absolviert), der flächendeckende 
Kodex, erarbeitet von den Angehörigen der Armee selbst auf Stufe Zug/Kompanie, 
die Einrichtung eines anonymen Meldetools sowie die Arbeitsgruppe "Opferschutz" 
(gebildet im Mai 2025). 

• 7 Massnahmen in Umsetzung, mit hinterlegtem Zeitplan – u. a. die Erarbeitung und 
Etablierung eines umfassenden Handbuchs zum Thema "Vorgehen bei 
Diskriminierung und sexualisierter Gewalt", die Meldemöglichkeit "Zweiter Impuls" und 
das systematische Reporting von Disziplinar- und Militärstrafverfahren. 

• 1 Massnahme verzögert. Das Merkblatt zu den Rechten Betroffener, das auf dem 
erwähnten Handbuch "Vorgehen bei Diskriminierung und sexualisierter Gewalt" 
aufbauen und dadurch erst per Ende 2027 zur Verfügung stehen wird. 
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Grund für die Verzögerung der Massnahme 
Das Handbuch "Vorgehen bei Diskriminierung und sexualisierter Gewalt" sollte ursprünglich 
nur die Miliz abdecken. In der Erarbeitung zeigte sich jedoch, dass Diskriminierung und 
sexualisierte Gewalt auch das Berufsmilitär, die zivilen Angestellten der Gruppe Verteidigung 
und die Angehörigen der militärischen Friedensförderung betreffen – oft in gemischten 
Konstellationen und mit unterschiedlichen Rechtsgrundlagen. Infolgedessen fiel die 
Entscheidung bewusst für eine inhaltlich breitere Lösung, die mehr Zeit für die Erarbeitung 
fordert. 
 
Erste zentrale Erkenntnisse 

• Prävention wirkt am nachhaltigsten, wenn sie früh und niederschwellig geschieht: Der 
durch die Angehörigen der Armee selbst erarbeitete Kodex auf Stufe Einheit und die 
Sensibilisierung von Schulkommandanten und -kommandantinnen zeigen erste 
sichtbare Wirkung auf die Kultur der Truppe. 

• Es gibt Hinweise auf eine Verbesserung der Praxis: Mehr Kontaktaufnahmen mit der 
Fachstelle FiAD, häufigere Meldungen auch durch Männer, klarere Haltung der Kader 
zu Beginn der Rekrutenschulen. 

• Die Massnahmen sind Teil einer umfassenden Inklusionsstrategie der Schweizer 
Armee und explizit mit der Verteidigungsfähigkeit verknüpft. Sie sind also kein 
isoliertes Zusatzprogramm. Eine verlässliche personelle Alimentierung des 
Milizsystems (Zielgrösse mind. 100'000 Armeeangehörige gemäss Leitlinien des 
Bundesrats 20261) setzt eine Organisation voraus, in der sich Menschen 
psychologisch sicher und auch emotional mit der Schweizer Armee verbunden fühlen. 
 

Ausblick 
Bis Ende 2027 sollen alle 16 Massnahmen umgesetzt bzw. in Daueraufgaben überführt sein. 
Ihre Wirksamkeit wird 2028 über eine Folgebefragung überprüft, zeitlich abgestimmt auf die 
nationale Prävalenzstudie des Bundes.  
 
  

 
1 Schweizerische Eidgenossenschaft (2026): Leitlinien des Bundesrats für die Verteidigung.pdf 

https://cms.news.admin.ch/fileservice/sdweb-docs-prod-nsbcch-files/files/2026/06/18/53bdeb08-796f-4f35-a93e-46663c648614.pdf
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1 Einordnung 
 

1.1 Inhalt und Zeitpunkt des Zwischenberichts 
Basierend auf der Studie "Diskriminierung und sexualisierte Gewalt aufgrund des 
Geschlechts und/oder der sexuellen Orientierung in der Schweizer Armee" (31.10.2024) hat 
die Armeeführung einen Massnahmenplan mit 16 Massnahmen in sechs Handlungsfeldern 
verabschiedet. Die Armeeführung hat sich verpflichtet, diese Massnahmen im Zeitraum 2025-
2027 umzusetzen und im zweiten Halbjahr 2026 einen Zwischenbericht dieser Massnahmen 
vorzulegen sowie öffentlich darüber zu informieren. 

Der vorliegende Bericht dokumentiert den Umsetzungsstand der Massnahmen per Halbzeit 
des Massnahmenplans. Er erhebt keine neuen Daten. Dies ist für die Folgestudie 
vorgesehen, die voraussichtlich 2028 durchgeführt wird. Sie wird die Ergebnisse mit der 
Erstbefragung vergleichen und eine Anschlussfähigkeit an thematisch vergleichbare 
nationale Studien anstreben. Die Nulltoleranz gegenüber Diskriminierung und sexualisierter 
Gewalt und anderen Formen der Verletzung der Menschenwürde sowie der Grundsatz 
"hinschauen, beurteilen, handeln", den die Armeeführung als übergeordnete Vorgabe 
etabliert hat, finden Niederschlag in den vier Clustern Prävention, Schutz, Verfahren und 
Dialog sowie in den jeweiligen Handlungsfeldern, die diese weiter konkretisieren:  
Um richtig handeln zu können, müssen die Angehörigen der Armee aller Stufen (Rekruten 
und Rekrutinnen bis höheres Kader) mindestens so weit für Formen von Diskriminierung und 
sexualisierter Gewalt sensibilisiert werden, dass sie diese erkennen, wenn sie geschehen. 
Dann sind sie dazu befähigt, bewusst hinzusehen und die Anfänge und die Eskalation von 
Diskriminierung und sexualisierter Gewalt zu sehen. Nur wenn richtiges Verhalten von 
fehlerhaftem unterschieden und auch als solches beurteilt werden kann, steht der Weg offen 
zu angemessenem Handeln auf allen Hierarchiestufen und in allen (Bedrohungs-)Lagen.  

Die Umsetzung der Nulltoleranz bedeutet nicht, dass jedes Fehlverhalten in eine Entlassung 
mündet. Der Grundsatz "Hinschauen, beurteilen, handeln" bedeutet, der Situation 
entsprechend zu handeln. Das kann von alltäglichen Führungsmassnahmen über ein 
Disziplinarstrafverfahren bis hin zum Einleiten eines Strafverfahrens gehen. Bei 
Anstellungsverhältnissen stehen zusätzlich personalrechtliche Massnahmen zur Verfügung. 

 
1.2 Schweizer Armee als Rahmen 
Die Schweizer Armee mit ihren 147’000 Milizangehörigen, 3’000 Berufsmilitärs, ungefähr 
6’000 Zivilangestellten (inklusive Lernenden) und jährlich rund 300 Angehörigen des 
militärischen Friedensförderungsdienstes ist eine Organisation mit hoher Diversität, die 
Personalkategorien mit teilweise unterschiedlichen Rechtsgrundlagen umfasst. Der 
Frauenanteil in der Milizarmee beläuft sich per 1. März 2026 auf 1.8 Prozent bzw. rund 2'700 
Frauen, die in die Formationen der Armee eingeteilt sind (ausserhalb der Formationen der 
Armee: 550 Frauen, insgesamt rund 3'250 Frauen).2 

Die Bindungen an die Schweizer Armee gründen einerseits auf der Bürgerpflicht respektive 
Freiwilligkeit des Militärdienstes und andererseits auf öffentlich-rechtlichen Arbeitsverträgen. 
Formell sind alle Landes- und Amtssprachen in den Personalkategorien vertreten, informell 
ist die Sprachenvielfalt weit grösser. Menschen verschiedener Geschlechter und 
Generationen dienen und arbeiten gleichzeitig in der Schweizer Armee. Die Angehörigen der 
Armee, Berufsmilitärs, Zivilangestellten und Angehörigen des militärischen 
Friedensförderungsdienstes haben selbstredend unterschiedliche soziale, politische, 
berufliche, familiäre, geografische, ethnische und religiöse Hintergründe. Was alle diese 
Menschen vereint, ist die Tätigkeit in und für die Schweizer Armee.  

 
2 Die Anzahl queerer Angehöriger der Armee ist nicht bekannt, da weder die sexuelle Orientierung 
noch die Geschlechtsidentität erhoben werden. Die Studie "Diskriminierung und sexualisierte Gewalt in 
der Schweizer Armee" (2024) bildet einen Ausschnitt der Armeeangehörigen ab. Von den 1'126 
Teilnehmenden sind 15.1 Prozent queer (freiwillige Selbstangaben).  
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Im Rahmen der Studie 2024 wurden nur Daten zu den Diversitätsdimensionen Geschlecht 
und/oder sexuelle Orientierung im Kontext der Miliz erhoben. Die Schweizer Armee geht in 
ihren Bemühungen um eine respektvolle und inklusive Organisation über diese Dimensionen 
und die Miliz hinaus. Dennoch liegt auf der Prävention von und dem gesamtheitlichen 
Vorgehen bei Diskriminierung und sexualisierter Gewalt ein Schwergewicht: Denn es geht 
um Grundrechte und die Erfüllung der rechtlich verankerten Fürsorgepflicht der Organisation 
gegenüber ihren Mitgliedern. Dies ist unabdingbar, um die psychologische Sicherheit 
innerhalb der Truppen und innerhalb der Gesamtorganisation zu erhöhen. Das Vorgehen 
gegen Diskriminierung und sexualisierte Gewalt ist damit ein wichtiger Beitrag zur Stärkung 
der Verteidigungsfähigkeit der Schweizer Armee. 

 
2 Handlungsfelder und Umsetzungsstand 
Prävention ist ein fortlaufender, dynamischer Prozess. Sie ist keine einmalige Aktion, 
sondern verlangt ständige Anpassung, Begleitung und das Festigen von Verhaltens- und 
Reaktionsformen. Die eingeleiteten Massnahmen umfassen alle Phasen: Von der 
Primärprävention (Verhinderung des Entstehens, Aufklärung, Sensibilisierung) über die 
Sekundär- (richtiges Handeln nach Erkennen) hin zur Tertiärprävention (Schaffen und 
Verbessern von Rahmenbedingungen, Begleitung während der Aufarbeitung von 
Ereignissen). Sie werden ergänzt durch Massnahmen der Vernetzung und des Dialogs im 
staatlichen und gesamtgesellschaftlichen Umgang mit den Themen Diskriminierung und 
sexualisierte Gewalt. 
 
2.1 Die einzelnen Handlungsfelder 
Nachfolgend werden die einzelnen Massnahmen in den Handlungsfeldern tabellarisch 
dargestellt, der Stand deklariert und die nächsten Schritte aufgezeigt. Je Handlungsfeld folgt 
eine Beschreibung der Erkenntnisse aus der Massnahmenumsetzung. 

Die Gliederung folgt entsprechend der Struktur des Massnahmenplans zur Studie, publiziert 
am 31.10.2024 (sechs Handlungsfelder mit jeweils zwei bis drei Massnahmen). 

 
2.1.1 Handlungsfeld 1 – Vorbeugen und verhindern 
Die Studie zeigte, dass sich Diskriminierung und sexualisierte Gewalt in der Schweizer 
Armee nicht auf Einzelfälle beschränken, sondern mit der Organisationskultur verflochten 
sind. Prävention kann deshalb nicht bei einzelnen Vorfällen ansetzen, sondern muss auf 
allen Stufen – vom Rekruten und der Rekrutin bis hin zur Armeeführung – ein gemeinsames 
Problembewusstsein schaffen. Die Massnahmen in diesem Handlungsfeld setzen deshalb 
bewusst früh bzw. hierarchisch tief an: Sensibilisierung und eine sichtbare 
Selbstverpflichtung auf der Stufe, wo Fehlverhalten am häufigsten entsteht (Gruppe/Zug/ 
Kompanie). Weiter wird der Wissensaustausch unter Kadern und insbesondere unter 
Kommandanten und Kommandantinnen gefördert, damit gute Praxis aktiv geteilt wird und 
auch andernorts zur Anwendung kommen kann.  
Die Armeeführung will das Bewusstsein schärfen und die Truppe ermutigen, füreinander 
einzustehen: Diskriminierung wird direkt und konstruktiv im Team thematisiert, um ein 
gesundes Umfeld zu schaffen – noch bevor Handlungsbedarf für die Führung entsteht. Mit 
diesem Vorgehen wird die Prävention ganzheitlich und auf jeder Hierarchiestufe 
entsprechend ihren Handlungsmöglichkeiten verankert. 
 

Massnahme Status Bemerkungen  

Informieren und 
Sensibilisieren aller 
Stufen der 
Schweizer Armee 

umgesetzt Massnahme abgeschlossen, in ständigen Prozess 
überführt. 
 
Zusätzlich in Prüfung: Nach Umsetzung des 
Handbuchs (vgl. Handlungsfeld 2) kann ein 
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Massnahme Status Bemerkungen  

Vertiefungsmodul erstellt werden (Ende 
2027/Anfang 2028). 

Selbstverpflichtung 
durch Kodex auf 
Stufe Zug/ 
Kompanie 

umgesetzt 
 

Massnahme abgeschlossen und in ständigen 
Prozess überführt. 
 
Der Chef Kommando Ausbildung hat die 
Erweiterung der Kodex-Inhalte um das Thema 
Machtmissbrauch (Schikane, Kollektivstrafen u. 
ä.) beauftragt mit Umsetzung ab 01/2027 (auf 
Beginn Rekrutenschule). 

Austausch-
Plattform für Kader 
(Wissen teilen) 

in Umsetzung  
 

In die Weiterausbildung der Schulkommandanten 
und -kommandantinnen aufgenommen.  
 
In Prüfung: Aufbau einer thematischen Fall- und 
Praxissammlung (nachhaltiges 
Wissensmanagement) ab Ende 2027. 

 
Umsetzungsstand und Erkenntnisse 
Sensibilisierungsunterlagen in Form einer Online-Lektion zu Diskriminierung und 
sexualisierter Gewalt wurden erstellt. Diese ist seit dem 01.01.2025 eine Pflichtlektion für alle 
Rekruten und Rekrutinnen. Im Jahr 2025 haben rund 12’000 Rekruten und Rekrutinnen die 
Lektion absolviert und bestanden; im Jahr 2026 waren es bis zum Stichtag 31.05.2026 
weitere rund 7'500.  

Nach der Pilotierung des "Kodex" an zwei Schulen (Ende 2024/Beginn 2025) wurde die 
Massnahme per Rekrutenschule 2/2025 (06/2025) an allen Schulen zur Umsetzung 
beauftragt. Entscheidend ist der selbstverpflichtende Charakter der Massnahme. Angehörige 
der Armee erarbeiten auf Stufe Einheit (Zug, Gruppe bis maximal Kompanie) gemeinsam 
Umgangsregeln, die – abhängig von der Zusammensetzung der Gruppe und ihren 
spezifischen Themen – auch Aspekte wie Sexismus, Rassismus oder Queerfeindlichkeit 
umfassen. Die Regeln werden bewusst nicht von den vorgesetzten Stufen vorgegeben, 
sondern von den Angehörigen der Einheit gemeinsam entwickelt und dadurch auch besser 
getragen. Den rechtlichen Rahmen bilden dabei die Bundesverfassung und die geltenden 
Gesetze und Verordnungen.  
Anlässlich des Tags der Einheitskommandanten3 am 18.09.2025 wurde von rund 60 
anwesenden Milizkommandanten und -kommandantinnen Feedback zur ersten Erfahrung 
und der Einschätzung des Werkzeugs Kodex eingeholt: Fast alle hatten in der laufenden 
Rekrutenschule einen Kodex durch die Truppe erstellen lassen. Eine deutliche Mehrheit 
bewertete den Kodex als wirksames Mittel gegen Diskriminierung, sexualisierte Gewalt und 
weiteren Angriffen auf die Würde des Menschen. Einige wenige sahen keinen Mehrwert 
darin.  
Der Kodex bleibt weiterhin fester Bestandteil an den Schulen. Eine Erkenntnis aus dem 
ersten Einsatz an allen Rekrutenschulen ist, dass die Massnahme dann ihre volle Wirkung 
entfaltet, wenn sie regelmässig wieder in Erinnerung gerufen und besprochen wird und als 
kontinuierliche Referenz dient. Besonders geeignet dafür sind Zugs- und Kompanie-
aussprachen. Die Schulkommandanten und -kommandantinnen verankern die Werte der 
Schweizer Armee von Anfang an: Zu Beginn der Schulen und während beispielsweise der 
Kommandantenstunden und der Korpsvisiten spannen sie den Bogen von einer klaren 

 
3 Einheitskommandanten und Einheitskommandantinnen führen militärische Einheiten (Kompanie 
resp. Batterie). Sie leiten die Ausbildung, planen Einsätze und tragen die Verantwortung für Menschen 
und Materialien. 
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Nulltoleranz gegenüber Diskriminierung und sexualisierter Gewalt hin zu einem gelebten 
respektvollen Miteinander, das auch der Erfüllung des militärischen Auftrags dient. 
Unterstützend wirkt dabei der Ausbildungskompass, ein Steuerungs- und 
Orientierungsinstrument des Kommandos Ausbildung. Im Kontext von Nulltoleranz und der 
Prävention von Diskriminierung und sexualisierter Gewalt weist insbesondere die Maxime 8 – 
"Wir pflegen einen respektvollen Umgang" – den Weg. 

Die Diversity-Strategie und der dazugehörige Massnahmenplan I (2022-2024) sowie die 
Nulltoleranzvorgabe durch die Armeeführung (2023) gaben den Kommandanten und 
Kommandantinnen konkrete Orientierung für den gemeinsamen Weg. Mit der Publikation der 
Studie 2024 zeigte sich allen, dass Diskriminierung und sexualisierte Gewalt keine Einzelfälle 
an spezifischen Orten oder gar Schulen sind, sondern die ganze Organisation betreffen. Ein 
gemeinsamer Effort ist notwendig, um die Situation zu verbessern. Der Austausch von 
Erfahrungen, das Teilen erfolgreicher Vorgehensweisen sowie die gemeinsame Reflexion 
über Fehler im Umgang mit konkreten Fällen auf Stufe der höheren Kader folgen dem Peer-
Ansatz. Personen mit gleichen Funktionen stehen vor ähnlichen Aufgaben und tragen im 
militärischen Alltag vergleichbare Verantwortung. Der Austausch unter Gleichgestellten 
ermöglicht auf Augenhöhe eine direkte, glaubwürdige und praxisnahe Auseinandersetzung 
mit den Herausforderungen und fördert den Transfer bewährter Lösungsansätze. Anlässlich 
von Weiterausbildungstagen von Schulkommandanten und -kommandantinnen wurden 
konkrete Fälle aus dem Führungsalltag vorgestellt. Die Vortragenden erläuterten ihr 
Vorgehen, teilten ihre Erfahrung sowie den Ausgang der jeweiligen Fälle und diskutierten 
diese mit ihren Peers. Weiter vernetzt die Fachstelle FiAD bei ähnlich gelagerten 
Fragestellungen und Fällen Kommandanten und Kommandantinnen zum Zweck dieses Peer-
Austausches. 
 
2.1.2 Handlungsfeld 2 – Befähigen und handeln  
Sensibilisierung allein genügt nicht, wenn Betroffene und Beobachtende nicht wissen, wie sie 
in konkreten Situationen handeln sollen – oder wenn die Hemmschwelle für eine Meldung zu 
hoch ist. Die Studie deutete auf eine erhebliche Dunkelziffer hin: Ein grosser Teil der Vorfälle 
wird nicht gemeldet, oft aus Angst vor Repressionen oder mangels Kenntnis der Verfahren. 
Die Massnahmen dieses Handlungsfelds haben deshalb konkrete Instrumente zum Ziel: Ein 
verbindliches Handbuch, ein anonymes Meldetool sowie die Sicherstellung der Bearbeitung 
von Meldungen durch die Meldemöglichkeit "Zweiter Impuls". Sollte eine Rückmeldung 
ausbleiben, sorgt ein erneutes Nachfassen für die nötige Aufmerksamkeit ohne Benach-
teiligung. Ziel ist es, die Meldeschwelle spürbar zu senken, die Behandlung von Meldungen 
sicherzustellen und den Kadern wie der Truppe klare Handlungsanweisungen zu geben. 
 

Massnahme Status Bemerkungen / Termin 

Handbuch: 
Vorgehen bei 
Diskriminierung 
und sexualisierter 
Gewalt 

in Umsetzung Geplant: Entwurf bis 1. Quartal 2027, Publikation 
bis Ende Q4/2027. 
 
Daran anschliessend stufengerechte Lern- und 
Ausbildungsprodukte (ab Ende 2027), Merkblätter 
und kommentierte Checklisten. 

Einführung eines 
anonymen 
Meldetools 

umgesetzt  
 

Massnahme abgeschlossen, in ständigen Prozess 
überführt. 
 

Meldemöglichkeit: 
Meldung ohne 
Folgen ("Zweiter 
Impuls") 

in Umsetzung Auswertung Ende Rekrutenschule 2/2026 der 
unterschiedlichen Umsetzungserfahrungen und 
Ausgabe der Best Practice(s) an die Schulen zur 
Umsetzung ab Rekrutenschule 1/2027. 
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Umsetzungsstand und Erkenntnisse 
Zum Zeitpunkt der Konzeption der Massnahme Handbuch war der Blick exklusiv auf die 
Miliz und die ihr zugrunde liegenden Rechtsgrundlagen gerichtet. Im Rahmen der 
Erarbeitung zeigte sich jedoch, dass dieser Fokus zu sehr einschränkt und der Realität nur 
teilweise entspricht. Die Miliz bewegt sich im militärischen Alltag nicht isoliert von anderen 
Personalkategorien der Gruppe Verteidigung. Primär steht sie in Kontakt mit Berufsmilitär, 
sekundär mit zivilem Personal in Verwaltungs-, Ausbildungs- oder Expertenfunktionen. Die 
Angehörigen der militärischen Friedensförderung bilden innerhalb der Organisation einen 
zusätzlichen, besonderen Bereich. In den Koordinations- und Kooperationsfeldern der 
verschiedenen Personalkategorien gelten teilweise unterschiedliche oder ergänzende 
Rechtsgrundlagen.4 Diese sind sowohl für die primäre Prävention als auch – insbesondere 
bei der Bearbeitung von Ereignissen unter Beteiligung mehrerer Personalkategorien – für die 
sekundäre und tertiäre Prävention von zentraler Bedeutung. Es wurde daher entschieden, 
das Handbuch umfassend zu erstellen und alle Personalkategorien darin aufzunehmen, um 
so auch den gemischten Konstellationen Rechnung zu tragen. Auch den Besonderheiten der 
Personen im Rahmen der militärischen Friedensförderung im internationalen Kontext, in dem 
neben dem nationalen Recht weitere rechtliche Grundlagen zu berücksichtigen sind, soll 
Rechnung getragen werden. Die Erarbeitung des Handbuchs erfordert deshalb mehr Zeit als 
ursprünglich vorgesehen.  
 
Von Diskriminierung und sexualisierter Gewalt betroffenen Angehörigen der Armee stehen 
verschiedene Dienste zur Verfügung, die unabhängig vom Dienstweg (Linie) zugänglich sind: 
Innerhalb der Gruppe Verteidigung sind dies nebst der Fachstelle Frauen in der Armee und 
Diversity (FiAD) die Armeeseelsorge (AS), der psychologisch-pädagogische Dienst (PPD A) 
und der Sozialdienst der Armee (SDA). Auf Stufe Departement ist es zudem die weisungs-
ungebundene Unabhängige Vertrauensstelle für Angehörige der Armee (VSADA), bei der 
auch anonym Meldung erstattet werden kann. Personalkategorien, die auf einem 
Arbeitsvertrag basieren (Berufsmilitär, zivile Angestellte der Armee sowie Angehörige des 
militärischen Friedensförderungsdienstes), haben zusätzlich Zugang zu dedizierten Stellen in 
der Bundesverwaltung (Vertrauensstelle Bundespersonal, Personal- und Sozialberatung der 
Bundesverwaltung). Die Vertraulichkeit ist bei all diesen Angeboten gewährleistet. Nichts 
geschieht ohne das Einverständnis der kontaktierenden Person oder ohne dass sie 
vorgängig darüber informiert wird. Die anonyme Meldemöglichkeit ergänzt dieses Angebot, 
da sie niederschwelliger ist, indem sie nicht zwingend die eigene Sichtbarkeit respektive 
Preisgabe der Identität verlangt. Ist kein Vertrauen (mehr) vorhanden, ist dies ein Weg, 
trotzdem ein Handeln auszulösen (sofern genügend Informationen dazu angegeben werden). 
Das anonyme Meldetool ist online frei zugänglich.5 Die meldende Person entscheidet selbst 
darüber, ob sie Kontakt-möglichkeiten für Rückfragen angibt oder nicht. Die rechtlichen 
Rahmenbedingungen der Nutzung sind auf der Seite des Tools unter "wichtige Hinweise" 
transparent aufgeführt. Die Möglichkeit wird zunehmend genutzt, jedoch weitaus seltener als 
die direkte Kontaktaufnahme mit den oben genannten Stellen. Gleichzeitig ist der 
Bekanntheitsgrad des anonymen Meldetools derzeit unbekannt. Es ist vorgesehen, das anonyme 

Meldetool Anfang 2027 noch bekannter zu machen. 
 
An verschiedenen Schulen (RS/UOS/OS) sind seit Mitte 2025 verschiedene Formen des 
zweiten Impulses eingerichtet: ein anonymer Briefkasten, eine bezeichnete Berufs-

 
4 Für Angehörige der Armee gelten die militärischen Rechtsgrundlagen (Militärgesetz, 
Militärstrafgesetz und das Dienstreglement der Armee etc.). Für Mitarbeitende der Gruppe V in einem 
öffentlich-rechtlichen Vertragsverhältnis (Berufsmilitär, zivile Angestellte) gelten das 
Bundespersonalgesetz und die Bundespersonalverordnung sowie sinngemäss die einschlägigen 
Bestimmungen des Obligationenrechts etc. Für Angehörige des militärischen 
Friedensförderungsdienstes gilt die Verordnung über das Personal für die Friedensförderung, die 
Stärkung der Menschenrechte und die humanitäre Hilfe, zudem missionsspezifische internationale 
Regelungen.  
5 Anonymes Meldetool der Fachstelle FiAD: Melde- und Beratungsstelle 

https://www.vtg.admin.ch/de/melde-und-beratungsstelle#Meldetool
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militärperson ausserhalb des Dienstwegs, eine bezeichnete Milizperson innerhalb der 
Kompanie, der explizite Verweis an die Fachstelle FiAD etc. Zum Ende der Rekrutenschule 
2/2026 werden die Erfahrungen der Schulkommandanten und -kommandantinnen 
ausgewertet. Ziel ist es, Best Practices für (neue) Schulkommandanten und -komman-
dantinnen bereitzustellen, um die Umsetzung ab 2027 zu unterstützen. 

 
2.1.3 Handlungsfeld 3 – Betroffene begleiten 
Oft entscheidet sich erst nach einer Meldung, ob Betroffene sich (wieder) geschützt fühlen 
oder zusätzlichen Schaden erleiden – etwa durch Täter-Opfer-Umkehr oder Stigmatisierung 
im Umfeld. Handlungsfeld 3 reagiert auf ein bekanntes Risiko: dass der Umgang mit und die 
Reaktion auf eine Meldung eine sogenannte Sekundärbelastung verursacht, also zu einer 
zweiten Belastung für die betroffene Person wird. Die Massnahmen zielen deshalb auf drei 
Ebenen ab: Sensibilisierung gegen Täter-Opfer-Umkehr, Trainings zu Konfliktkommunikation 
und Konfliktbewältigung sowie die gezielte Weiterbildung der armeeinternen Fach- und 
Betreuungsdienste, die im Ernstfall die erste Anlaufstelle sind. Das Ziel ist eine 
professionelle, entlastende Begleitung, die das Vertrauen in das System stärkt, anstatt es zu 
untergraben.  
 

Massnahme Status Bemerkungen  

Handeln gegen 
Täter-Opfer-
Umkehr, 
Stigmatisierung 
(Sensibilisierung) 

in Umsetzung In Beratung der Kader integriert. Konkrete 
Begleitmassnahmen nach Meldungen und während 
der Bearbeitungsdauer von Fällen. Aufnahme in 
einzelnen Ausbildungsunterlagen. 
 
Geplant sind ein Merkblatt und eine kommentierte 
Checkliste bis Ende 2026. 

Konflikt-
kommunikation und 
Konfliktbewältigung 
(Training) 

umgesetzt Massnahme abgeschlossen, in ständigen Prozess 
überführt. 
 
Das Modulhandbuch 4 "Konfliktmanagement" 
(Arbeitshilfe 70.004) ist seit 01.09.2025 Teil der 
Ausbildung der Miliz- und Berufskader.  

Weiterbildung 
Fach- und 
Betreuungsdienste 

in Umsetzung Die Fach- und Betreuungsdienste haben die 
Themen Diskriminierung und sexualisierte Gewalt 
in ihre Aus- respektive Weiterbildung integriert. 
 
In Prüfung ist in Zusammenarbeit mit den einzelnen 
Fach- und Betreuungsdiensten die Erstellung von 
Minimalstandards, angelehnt an die 
Minimalstandards für die Aus- und Weiterbildung 
von verschiedenen Berufsgruppen bezüglich 
geschlechtsspezifischer, sexualisierter Gewalt des 
Eidgenössischen Büros für die Gleichstellung von 
Frau und Mann (EBG).  

 
Umsetzungsstand und Erkenntnisse 
Die Situation in der Miliz unterscheidet sich merklich von der Situation in einem Angestellten-
verhältnis: Einerseits verbringen die Angehörigen der Armee jährlich eine begrenzte Zeit im 
Milizdienst (inklusive aktuelle Einsätze). Andererseits können schwere Fälle langandauernde 
Verfahren nach sich ziehen, welche die Dienstzeit überdauern, oder der Dienst wird weiterhin 
in Intervallen geleistet, ohne dass ein Entscheid oder Urteil vorliegt. Diese Situationen 
verlangen nach begleitenden Führungsmassnahmen für die Dauer des hängigen Verfahrens: 
Nach einem Vorfall ist die von der Schweizer Armee unabhängige Militärjustiz für die 

https://www.ebg.admin.ch/de/minimalstandards-aus-weiterbildung


 

9 

 

militärstrafrechtliche Untersuchung zuständig. Die betroffene Truppe bleibt unter Umständen 
– gemäss der Dienstleistungsplanung – weiterhin im Dienst. Der Gesprächsbedarf innerhalb 
der Truppe wird damit nicht aufgehoben. Er muss anerkannt und aktiv adressiert werden. Die 
Gründe dafür sind vielfältig und reichen von gruppendynamischen Prozessen über 
Attributionen und den Glauben an eine gerechte Welt (Just-World-Hypothese) bis hin zum 
Empfinden eigener Unverletzlichkeit und der Bindung an das militärische System. Dieses 
Bedürfnis lässt sich nicht unterbinden, wohl aber in konstruktive Bahnen lenken. Deshalb ist 
es wichtig, dass die Führungspersonen einer solchen Situation rechtlich korrekt und sozial 
wirksam begegnen können. Ohne Begleitmassnahmen öffnet sich das Feld für Spekulation, 
Gerüchte und Victim Blaming, was die (mutmasslich) geschädigte Person erneut schädigen 
oder die beschuldigte Person vorverurteilen und sich überdies störend auf den Dienstbetrieb 
und die Auftragserfüllung auswirken kann. Die Fachstelle FiAD und andere Stellen wie Recht 
Verteidigung oder die Unabhängige Vertrauensstelle (VSADA) auf Stufe Departement 
beraten militärische Führungskräfte betreffend die Möglichkeiten im konkreten Fall 
(administrative Führungsentscheide, Sprachregelungen, Leistungen von Dritten). Geplant ist 
die Verschriftlichung (Beschreibung und Standardmöglichkeiten) als Merkblatt und 
kommentierte Checkliste. 
 
Im Rahmen der Führungsausbildung in den höheren Schulen wird das Kader mit Einbezug 
der Inhalte aus dem Modulhandbuch 4, "Konfliktmanagement", für Konflikte und deren 
Dynamiken sensibilisiert (höhere Unteroffiziere und -offizierinnen sowie Offiziere und 
Offizierinnen). Diese Vorbereitung ist entscheidend: Die Führungskräfte sind jung, bringen 
selbst sehr diverse Hintergründe mit und übernehmen in der Miliz oft ihre allerersten 
Führungsrollen. Sie erlernen den Umgang mit Konflikten anhand von Empfehlungen und 
können unterscheiden, welche Konflikte sie frühzeitig bereinigen, selbst auflösen oder an die 
höhere Stufe eskalieren müssen. Das Modulhandbuch liegt seit dem 01.09.2025 in allen drei 
Amtssprachen vor. Das erfolgreiche Absolvieren führt zu einer Modulbescheinigung. Das 
Online-Modul schafft die notwendige Wissensgrundlage und ein gemeinsames Verständnis 
des Konfliktmanagements. Die Entwicklung von Handlungskompetenz erfolgt jedoch primär 
durch die praktische Anwendung im dienstlichen Alltag und der diesbezüglichen 
Selbstreflexion. Dabei kommt dem Erfahrungsaustausch unter Peers sowie der Begleitung 
durch erfahrene Vorgesetzte entlang der Führungskette (Seniors in Chain) eine zentrale 
Bedeutung zu. Sie fördern die Einübung, die Reflexion konkreter Situationen und den 
Transfer des Gelernten in die Praxis. 
 
Die Fach- und Betreuungsdienste haben die Themen Diskriminierung und sexualisierte 
Gewalt in ihre Aus- respektive Weiterbildung integriert (Technische Lehrgänge, externe 
Kurse, Workshops zur Konkretisierung im eigenen Fachbereich). Dieses Wissen zu vertiefen 
und die Nachhaltigkeit des Wissens im Fachbereich sicherzustellen, ist eine Daueraufgabe. 
In Prüfung ist – in Zusammenarbeit mit den einzelnen Fach- und Betreuungsdiensten – die 
Erstellung von Minimalstandards angelehnt an die Minimalstandards für die Aus- und 
Weiterbildung von verschiedenen Berufsgruppen bezüglich geschlechtsspezifischer, 
sexualisierter Gewalt des Eidgenössischen Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann 
(EBG). Diese definieren, welche Mindestkompetenzen und Inhalte Angehörige verschiedener 
Berufsgruppen im Umgang mit geschlechtsspezifischer, sexualisierter und häuslicher Gewalt 
durch Ausbildung erwerben sollten. Im Kontext Schweizer Armee liegt der Fokus auf 
geschlechtsspezifischer und sexualisierter Gewalt.  
 
2.1.4 Handlungsfeld 4 – Interventionen schützen und stärken 
Viele Vorfälle werden von Dritten beobachtet, ohne dass eingegriffen wird – oft aus 
Unsicherheit über die eigenen Rechte oder Angst vor negativen Konsequenzen für die 
eigene Person. Dieses Handlungsfeld setzt deshalb nicht nur bei Betroffenen, sondern 
gezielt bei Umstehenden (Bystanders) an: Wer eingreift oder eine Meldung unterstützt, muss 
wissen, dass er oder sie geschützt ist. Die Massnahmen – ein Merkblatt zu den Rechten und 
Ansprüchen, Bystander-Trainings sowie eine eigene Arbeitsgruppe "Opferschutz" – zielen 

https://www.ebg.admin.ch/de/minimalstandards-aus-weiterbildung
https://www.ebg.admin.ch/de/minimalstandards-aus-weiterbildung
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darauf ab, Zivilcourage oder die Courage Morale in der Truppe niederschwellig zu fördern 
und strukturell abzusichern. Ziel ist eine Kultur, in der Solidarität nicht nur auf informellen Mut 
angewiesen ist, sondern institutionell getragen und Kameradschaft dahingehend gelebt wird. 
 

Massnahme Status Bemerkungen  

Rechte kennen, 
Opfer und 
Betroffene 
schützen 
(Merkblatt) 

verzögert Basierend auf dem Handbuch (Handlungsfeld 2) 
wird ein Merkblatt zu Rechten von Opfern und 
Betroffenen erstellt, geplant per Ende 2027. 

Bystander-Training 
(niederschwellige 
Intervention lernen, 
Solidarität zeigen) 

in Umsetzung Die Online-Lektion zu Diskriminierung und 
sexualisierter Gewalt (Handlungsfeld 1) 
thematisiert Handlungsmöglichkeiten als Zeuge 
oder Zeugin von Diskriminierung, sexualisierter 
Gewalt, Mobbing oder Schikane. 
 
Der Ausbau der Thematik ist als Online- 
Vertiefungsmodul geplant per Rekrutenschule 
2/2027. 
 
Der Termin wurde in Anlehnung an die 2027 
beginnende Phase "Bystanders" der nationalen 
Präventionskampagne gegen häusliche, 
sexualisierte und geschlechtsbezogene Gewalt 
des Eidgenössischen Büros für die Gleichstellung 
von Frau und Mann (EBG) definiert. 

Arbeitsgruppe 
"Opferschutz" 
bilden 

umgesetzt Die Arbeitsgruppe wurde im Mai 2025 gebildet. 

 
Umsetzungsstand und Erkenntnisse 
Ein Merkblatt zu den Rechten Betroffener schafft Transparenz und Orientierung. In 
belastenden Situationen ist es entscheidend, dass betroffene Personen ihre Rechte, 
Unterstützungsmöglichkeiten und die vorhandenen Anlaufstellen kennen. Es stärkt ihre 
Handlungsfähigkeit, fördert das Vertrauen in die Prozesse und trägt dazu bei, dass 
Meldungen und Abklärungen fair, respektvoll und nachvollziehbar erfolgen.  
Das Merkblatt zu den Rechten Betroffener und Opfer basiert auf dem geplanten Handbuch 
"Vorgehen bei Diskriminierung und sexualisierter Gewalt". Aufgrund der dortigen 
Verzögerung – bedingt durch die thematischen Erweiterungen – verschiebt sich die 
Erstellung des Merkblatts auf Ende 2027. 
 
Nicht nur Betroffene und Führungspersonen prägen den Umgang mit Diskriminierung, 
Belästigung oder anderen Grenzverletzungen. Auch Umstehende und Beobachtende 
spielen eine zentrale Rolle: Ihr Verhalten kann dazu beitragen, problematische Situationen 
frühzeitig zu unterbrechen, Betroffene zu unterstützen und eine Kultur des respektvollen 
Umgangs zu stärken. Bystander-Training befähigt Angehörige der Armee, Situationen zu 
erkennen, angemessen zu reagieren und ihre Handlungsmöglichkeiten zu kennen – sei es 
durch direktes Ansprechen, Unterstützung Betroffener oder das Einbeziehen geeigneter 
Stellen. Gerade im militärischen Umfeld mit engen Beziehungen, Hierarchien und hohem 
Zusammenhalt ist es wichtig, dass nicht Wegschauen, sondern gegenseitige Verantwortung 
und Courage Morale gefördert werden. Damit trägt Bystander-Training zu einer vertrauens-
vollen, resilienten und professionellen Organisationskultur und psychologischer Sicherheit 
bei. 
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Aktuell wird die Thematik im Rahmen der bestehenden Online-Lektion zu Diskriminierung 
und sexualisierter Gewalt (Handlungsfeld 1) aufgenommen. Für die Rekrutenschule 2/2027 
ist vorgesehen, ein eigenständiges Vertiefungsmodul "Bystander-Training" bereitzustellen. 
Ebenfalls 2027 startet die Phase "Bystanders" der nationalen Präventionskampagne gegen 
häusliche, sexualisierte und geschlechtsbezogene Gewalt des Eidgenössischen Büros für die 
Gleichstellung von Frau und Mann (EBG). Die zeitliche Abstimmung ermöglicht es, Synergien 
zu nutzen und die Wirksamkeit der Sensibilisierung zu erhöhen. 
 
Die Arbeitsgruppe "Opferschutz" wurde im Mai 2025 gebildet und hat die Arbeit 
aufgenommen. Sie hat entscheidende Grundlagen für die Erarbeitung des Handbuchs 
(Handlungsfeld 2) geliefert. Das Ziel ist es, den Opferschutz umfassend und ganzheitlich zu 
bearbeiten. Entsprechend wird die Arbeitsgruppe im weiteren Verlauf um relevante interne 
Partner und Partnerinnen erweitert. 
 
2.1.5 Handlungsfeld 5 – Verfahren verbessern 
Vertrauen in Melde- und Interventionsmechanismen hängt massgeblich davon ab, ob auf 
eine Meldung auch ein nachvollziehbares Verfahren folgt. Die Studie legt nahe, dass 
Unklarheiten in der Abgrenzung zwischen Führungsmassnahmen, Disziplinar- und 
Militärstrafverfahren besteht. Die Massnahmen – Aufbau eines systematischen Reportings 
sowie die Zusammenarbeit mit der von der Schweizer Armee unabhängigen Militärjustiz – 
zielen auf verbesserte Anschlussfähigkeit der Verfahren ab. Ziel ist, dass Meldungen nicht 
nur entgegengenommen, sondern lückenlos, nachweisbar und fachgerecht weiterverfolgt 
werden.  
 

Massnahme Status Bemerkungen 

Aufbau Reporting 
(Führungsmass-
nahmen sowie 
Disziplinar- und 
Militärstraf-
verfahren) 

in Umsetzung  Das Reporting Militärstrafverfahren findet statt. 
Disziplinarstraffälle in Zusammenhang mit 
Sexismus werden in den Schulen (RS/UOS/OS) 
ab Januar 2026 gesondert erfasst. 

Zusammenarbeit 
der Schweizer 
Armee mit 
Militärjustiz 
verstärken 
(Fachgruppen im 
Bereich 
Sexualdelikte) 

umgesetzt 
 

Der Dialog wird fortgeführt als Austausch auf 
Führungsebene wie auf Fachstufe. Die 
Militärjustiz ist auch vertreten in der Arbeitsgruppe 
"Opferschutz".  

 
Umsetzungsstand und Erkenntnisse 
Kennzahlen zu Militärstrafverfahren werden von der Militärjustiz erstellt und liegen vor.  
Disziplinarstraffälle obliegen der Verantwortung der jeweiligen Kommandanten und 
Kommandantinnen. Seit Januar 2025 werden Disziplinarstraffälle in Zusammenhang mit 
Sexismus und Diskriminierung in den Schulen (RS/UOS/OS) als eigene Kategorie von 
Disziplinarstraffällen erfasst. Jedoch können nur Fälle, die als diese Kategorie betreffend 
erkannt werden, darunter geführt werden. Anfang 2027 (Stichtag 31.12.2026) werden die 
Angaben dieser Kategorie erstmals analysiert.  
Führungshandeln, das auf (leichtes) Fehlverhalten reagiert, wird – wenn es keinen 
Disziplinarakt nach sich zieht oder an die Militärjustiz weitergeleitet wurde – nicht erfasst. Die 
Kommandanten und Kommandantinnen haben eine hohe Verantwortung in der inneren 
Führung, der Fürsorge und der Gestaltung der Kultur innerhalb ihrer Truppen. Der Entscheid- 
respektive Handlungsspielraum ist gross und Disziplinarfälle respektive das Einleiten eines 
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Verfahrens bei der Militärjustiz bilden das eine Ende dieses Spektrums. Vorbildfunktion, 
Schaffen von psychologischer Sicherheit und Prävention respektive Konkretisierung der 
Nulltoleranz im militärischen Alltag machen den grösseren Teil aus.  
Entscheidend ist dabei das Führungshandeln: Es schafft bei Rekruten und Rekrutinnen sowie 
den unteren Kadern die Sicherheit, Fehlverhalten anzusprechen und bei Bedarf zu 
intervenieren. Der dafür erforderliche Handlungsspielraum der Kommandanten und 
Kommandantinnen ist als grundlegendes Führungsprinzip zu gewährleisten. Er ist ein 
wesentlicher Bestandteil der militärischen Sozialisierung und trägt dazu bei, dass Werte, 
Normen und Verhaltensstandards im Dienstalltag glaubwürdig vermittelt und gelebt werden. 
 
2.1.6 Handlungsfeld 6 – Zusammenarbeit stärken, Allianzen schaffen 
Die Schweizer Armee ist nicht die einzige Organisation, die aktiv in den eigenen Reihen 
gegen Diskriminierung und sexualisierte Gewalt vorgeht. Von vielen anderen Organisationen 
und Unternehmen sowie aus Arbeiten zu nationalen und internationalen Aktionsplänen gibt 
es Erfahrungen und Erkenntnisse, die geteilt werden können und sollten. Es ist trotz aller 
Eigenverantwortung ein gemeinsames Ziel. Die Massnahmen in diesem Handlungsfeld zielen 
darauf ab, den Wissenstransfer zu ermöglichen und eine Einordnung der Massnahmen im 
externen Vergleich vorzunehmen. Ziel ist, dass die Schweizer Armee ihre Massnahmen mit 
dem aufgebauten und wachsenden Netzwerk teilt und diskutiert und das Thema nicht isoliert 
bearbeitet. 
 

Massnahme Status Bemerkungen  

Dialog mit anderen 
Organisationen 
ausbauen 
(Netzwerk) 

umgesetzt 
 

Der Dialog mit anderen Organisationen findet statt, 
ein Netzwerk hat sich etabliert und wird laufend 
ausgebaut. Die Schweizer Armee ist in zahlreichen 
interdepartementalen Arbeitsgruppen rund um die 
Themenkreise Diskriminierung und sexualisierte 
Gewalt vertreten. 

Verbinden der 
Zahlen, Fakten und 
Massnahmen mit 
nationalen und 
internationalen 
Aktionsplänen 

umgesetzt 
 

Massnahmen der Schweizer Armee gegen 
Diskriminierung und sexualisierte Gewalt sind 
Bestandteil der Aktionspläne zur 
Gleichstellungsstrategie 2030 des Bundes und zur 
Istanbuler Konvention. International sind die 
Zahlen, Fakten und Massnahmen der Schweizer 
Armee verknüpft mit dem nationalen Aktionsplan 
"Women, Peace and Security (WPS)" zur UNO-
Sicherheitsratsresolution 1325, Initiativen der 
OSZE und Aktivitäten des DCAF. 

 
Umsetzungsstand und Erkenntnisse 
Herausforderungen wie Diskriminierung, Grenzverletzungen und respektloses Verhalten 
können nicht von einzelnen Organisationen allein bewältigt werden. Sie erfordern eine 
gesamtgesellschaftliche Auseinandersetzung und gemeinsame Anstrengungen. Der Dialog 
und die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen in den Bereichen Wirtschaft, 
Bildung und Wissenschaft, Sicherheit und Verwaltung ermöglichen den Austausch von 
Erfahrungen, das Lernen voneinander und die Weiterentwicklung wirksamer Präventions- 
und Interventionsansätze. Ein aktives Netzwerk fördert zudem die Koordination, den 
Wissenstransfer und die kontinuierliche Weiterentwicklung von Präventions- und 
Interventionsmassnahmen.  
Die Schweizer Armee ist Teil der Gesellschaft. Sie will ihren Beitrag leisten, als Organisation 
Verantwortung übernehmen und sich mit ihren Kenntnissen und Erfahrungen in Zusammen-
hang mit Diskriminierung und sexualisierter Gewalt in den gesellschaftlichen Dialog 
einbringen. 
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Die Verbindung eigener Erkenntnisse, Kennzahlen und Massnahmen mit nationalen und 
internationalen Strategien und Aktionsplänen schafft Orientierung und Vergleichbarkeit. 
Auf nationaler Ebene geschieht dies in erster Linie mit den Aktionsplänen zur 
Gleichstellungsstrategie 2030 des Bundes und zur Istanbuler Konvention. International liegt 
der Fokus auf dem nationalen Aktionsplan zur Resolution 1325 des UN-Sicherheitsrats, 
"Women, Peace and Security", zu dessen Umsetzung sich die Schweiz verpflichtet hat. 
Ein solches Vorgehen ermöglicht es, die eigenen Aktivitäten in einen grösseren Kontext 
einzuordnen, Entwicklungen zu verfolgen und von bewährten Ansätzen anderer 
Organisationen und Staaten zu profitieren. Gleichzeitig macht diese Verankerung sichtbar, 
welchen Beitrag die Schweizer Armee zur Erreichung gemeinsamer gesellschaftlicher Ziele 
leistet. Sie stärkt die Transparenz, unterstützt eine zielgerichtete Weiterentwicklung der 
Massnahmen und stellt sicher, dass diese auf anerkannten Standards und aktuellen 
Erkenntnissen basieren.  
 
2.2 Beurteilung Zwischenstand 
Der eingeschlagene Weg wird konsequent weiterverfolgt: Die Zwischenbilanz zeigt 
erfreuliche Fortschritte. So gibt es Hinweise, dass sich der Umgang der Schweizer Armee mit 
Diskriminierung, sexualisierter Gewalt und anderen Angriffen auf die Würde des Menschen 
verbessert. Es mehren sich Rückmeldungen von Rekruten und Rekrutinnen, die erzählen, 
wie ihr jeweiliger Schulkommandant oder ihre jeweilige Schulkommandantin zu Beginn der 
Rekrutenschule eine klare Haltung gegenüber Sexismus, Rassismus, Queerfeindlichkeit etc. 
bezogen hat. Die Fachstelle FiAD wird vermehrt von Kommandanten und Kommandantinnen 
betreffend Vorgehen gegen und Prävention von Diskriminierung und sexualisierter Gewalt 
kontaktiert. Die Melde- und Beratungsstelle wird häufiger auch von Männern angerufen. Der 
Austausch mit anderen Beratungs- und Betreuungsdiensten stärkt die interdisziplinäre und 
damit ganzheitlichere Behandlung von Fallkategorien.  
 
Die Fürsorgepflicht gegenüber den Armeeangehörigen bleibt eine wichtige und permanente 
(Führungs-)Aufgabe. 
 
3 Kontextualisierung der Massnahmen 
Die Massnahmen aus der Studie "Diskriminierung und sexualisierte Gewalt" sind ein 
spezifischer Baustein innerhalb einer breiter angelegten Diversitäts- und Inklusionsarchitektur 
der Schweizer Armee (Milizpersonal) und der Gruppe Verteidigung (Mitarbeitende auf Basis 
von Arbeitsverträgen, namentlich Berufsmilitär, zivile Angestellte und Angehörige des 
militärischen Friedensförderungsdienstes).  
Grundlage ist daher eine gemeinsame Dachstrategie "Inklusives Gesamtsystem Schweizer 
Armee und Gruppe Verteidigung" sowie die dazugehörigen Massnahmenpläne. Diese 
decken neben Geschlecht und sexueller Orientierung viele weitere Dimensionen ab wie Alter, 
Sprache, Psyche und Körper, Religion und Weltanschauung, soziale und kulturelle 
Herkunft/Abstammung etc. Die Schweizer Armee verfolgt weiterhin ihren Ansatz der 
auftragsorientierten Diversität. Vielfalt stärkt die Auftragserfüllung und damit die 
Verteidigungsfähigkeit. Dafür braucht es einen Rahmen und Schutz, was wiederum das 
Erkennen und Bestimmen von Grenzen bedingt.  
 
4 Der Weg geht weiter 

 
4.1 Planung und Ausblick 
Der vorliegende Bericht markiert die Halbzeit der Dreijahresdauer, welche die Schweizer 
Armee für die Umsetzung der 16 Massnahmen festgelegt hat. Bis Ende 2027 sollen 
sämtliche Massnahmen umgesetzt und – wo wirkungsvoll – in einen Dauerprozess überführt 
werden. Parallel dazu läuft die Umsetzung der weiteren Punkte des Massnahmenplans 
Diversity II (2025-2027) und des Massnahmenplans zur Studie "Motivationen und 
Hindernisse von Frauen für den freiwilligen Militärdienst". 
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Die Wirksamkeitsprüfung der Massnahmen erfolgt in Form der Folgebefragung 
"Diskriminierung und sexualisierte Gewalt in der Schweizer Armee". Diese zweite Befragung 
ist derzeit per Frühjahr 2028 – 5 Jahre nach der ersten – vorgesehen und wird 
Betroffenheiten von Diskriminierung, sexualisierter Gewalt und anderen Angriffen gegen die 
Würde des Menschen, aber auch Einstellungen und Kenntnis von Massnahmen, 
Betreuungsangeboten und Anlaufstellen umfassen. Die zeitliche Planung erfolgt mit Blick auf 
die erste nationale Prävalenzstudie zu geschlechtsspezifischer und häuslicher Gewalt in der 
Schweiz, die im Auftrag des Bundesamtes für Statistik (BFS) und des Eidgenössischen 
Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann (EBG) im Rahmen der Gleichstellungs-
strategie 2030 des Bundes durchgeführt wird. So soll gewährleistet werden, dass einzelne 
thematische Vergleiche stattfinden können.  
 
Nach Ablauf der Umsetzung des Massnahmenplans "Diskriminierung und sexualisierte 
Gewalt in der Schweizer Armee" ist der Weg nicht zu Ende. Der Umgang mit Diskriminierung, 
sexualisierter Gewalt und anderen Verletzungen der Menschenwürde bleibt eine 
kontinuierliche Herausforderung. Er fordert stete Weiterentwicklung innerhalb der 
Organisation und im Austausch mit anderen staatlichen Akteuren und Akteurinnen wie auch 
der Zivilgesellschaft. Denn die gesellschaftlichen Entwicklungen und die Schweizer Armee 
bleiben auch in Zukunft eng verbunden – das liegt in der Natur der Milizarmee. 
 
Gleichzeitig werden Gleichstellungsthemen gesellschaftlich und politisch zunehmend 
kontrovers diskutiert, national wie international. Fragen zu Geschlechterrollen, Diversität und 
dem Umgang mit Diskriminierung sind heute weniger konsensfähig als noch vor wenigen 
Jahren. Umfragen und Studien der letzten Zeit deuten darauf hin, dass insbesondere unter 
den Männern der jüngeren Alterskohorten eine wachsende Skepsis gegenüber Gleich-
stellungsanliegen zu beobachten ist.6, 7 Für eine Organisation wie die Schweizer Armee, die 
ihren Nachwuchs aus genau dieser Alterskohorte rekrutiert, ist dieses gesellschaftliche Klima 
relevant: Es beeinflusst, mit welchen Voreinstellungen Angehörige der Armee in den Dienst 
eintreten und wie Massnahmen zu Diskriminierung und sexualisierter Gewalt wahr- und 
angenommen werden. Dieses Umfeld macht Kontinuität und Konsequenz in der Umsetzung 
umso wichtiger – nicht als einmalige Reaktion auf die Studienergebnisse, sondern als 
dauerhaften Bestandteil der Organisationskultur. 

 
4.2 Bedeutung im Transformationsprozess der Schweizer Armee 
Der weitere Weg zur Umsetzung der Massnahmen gegen Diskriminierung und sexualisierte 
Gewalt sowie generell der Massnahmen der Diversität und Inklusion ist nicht losgelöst von 
der übrigen Transformation der Schweizer Armee zu sehen. Mit dem Bericht "Die 
Verteidigungsfähigkeit stärken – Zielbild und Strategie für den Aufwuchs" (2024) – hatte sich 
die Armeeführung auf einen mehrjährigen, adaptiven Weg des Aufwuchses festgelegt.8 Die 
Leitlinien des Bundesrats für die Verteidigung (2026) konkretisieren diesen Weg rechtlich und 
strategisch weiter. Die Verteidigungsfähigkeit der Schweiz beruht massgeblich auf dem 
Milizsystem und setzt aus aktueller Sicht einen Sollbestand von mindestens 100'000 
Angehörigen der Armee voraus. Eine verlässliche personelle Alimentierung erfordert dabei – 
so die Leitlinien wörtlich – "eine gezielte Steuerung von Zufluss, Verweildauer und 
Verwendung der Angehörigen der Armee".  
 

 
6 Ribeaud, D.; Buzzi, A.-L., Theunert, M. (2026): Männlichkeit im Wandel. Einstellungen, 
Lebensformen, Sexualität, Partnerschaft und Gewalt. Ergebnisse einer repräsentativen Befragung in 
der Schweiz. Maennlichkeit_im_Wandel-Studienbericht.pdf 
7 GFS.Bern (2025): Die entzauberte Generation. Weg vom Mythos der rebellischen Jugend: Mehr 
Vertrauen in Profis als in Influencer:innen, mehr Lebensqualität statt Leistungsdruck. Merck 
Jugendbarometer. 2026_merck_jugendbarometer.pdf 
8 Schweizer Armee (2023): Die Verteidigungsfähigkeit stärken – Zielbild und Strategie Armee der 
Zukunft 

https://www.jacobscenter.uzh.ch/dam/jcr:ea186cf6-13b4-4e98-87f8-5f6d9bbcc2e7/Maennlichkeit_im_Wandel-Studienbericht.pdf
https://www.profamilia.ch/images/Downloads/PublikationenSchweiz/P-Deutsch/2026_merck_jugendbarometer.pdf
https://www.vbs.admin.ch/dam/de/sd-web/yVNQ9l1vCWfL/Zielbild-Strategie-Armee-Bericht-de.pdf
https://www.vbs.admin.ch/dam/de/sd-web/yVNQ9l1vCWfL/Zielbild-Strategie-Armee-Bericht-de.pdf
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In diesem Zusammenhang ist ein Projekt gestartet, das untersucht, welche Leistungen die 
Schweizer Armee für die ihr anvertrauten Menschen während ihrer gesamten Verbleibdauer 
innerhalb der Organisation erbringt. Es soll aufzeigen, wo Lücken oder Anpassungsbedarf 
bestehen. Ziel ist es, die Leistungen und Prozesse im Umgang mit den verschiedenen 
Personalkategorien systematisch zu überprüfen und weiterzuentwickeln. 
 
An diesem Punkt setzen auch die Massnahmen gegen Diskriminierung und sexualisierte 
Gewalt mit an: Sie sind kein von der materiellen Aufrüstung entkoppeltes Zusatzprogramm, 
sondern eine Voraussetzung dafür, dass die im Rahmen des Aufwuchses angestrebten 
Bestandesziele erreichbar bleiben.  
 
Unabhängig davon, wie sich die Strukturen der Schweizer Armee im Zuge des Aufwuchses 
und der Umsetzung der Leitlinien 2026 weiterentwickeln oder verändern – neue Einsatz-
divisionen, angepasste Führungsstufen, veränderte Bestandesziele –, bleiben die Frage-
stellungen und Herausforderungen im Zusammenhang mit Diskriminierung und sexualisierter 
Gewalt bestehen. Sie sind nicht an eine bestimmte Organisationsform, sondern an das 
Zusammenwirken von Menschen in hierarchischen, teils geschlossenen Systemen 
gebunden, wie es die Milizarmee und die Gruppe Verteidigung auch nach jeder 
Strukturreform bleiben. Die Massnahmen müssen deshalb unabhängig von Verlauf und 
Fortschritt der strukturellen Transformation weiterhin adressiert, beobachtet und bei Bedarf 
nachgeschärft und/oder erweitert werden. 
 
 


